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ass ()zeanıen hierzulande zumeılst Lerra Incognita ist und aum Je als eigen-
ständiger Kontinent angesehen WIN als „Rückseite“ der olonialge-
chichte anzusprechen aben, die die eigene Kul-: als ultur und

die eigene Religion als wahre Religion wahrzunehmen der Lage miıt
uswirkungen die Selbst und Weltwahrnehmung bis Kuropas Gegenwart
hinein Dementsprechend ist Iolgerichtig, dass die Herausgeber Hermann
Mückler, Norbert mayr und arald erber ihren ammelban: OÜzeanien cht
als Handbuch der ethnischen, nguistischen und kulturelien Vielfalt Ozeanlens
angelegt aben, sondern als Wesentlichen geschichtlich orlentHertes Werk
DIie Kolonialgeschichte 1I1USS auigearbeitet werden, ihre Rückseite INUSS ach
(0) 8015 geholt werden, WenNnn die eıten Aaus der Zeit des olonialismus aufge
brochen werden sollen. Die Historiker, Kul und Sozlalanthropologen, Sprach-
und Politikwissenschaftler, die Beliträge diesem Band verlasst aben, dies
VON ihren jeweiligen Forschungsschwerpunkten aus, aber immer mı1t Blick auf die
Entwicklungen und Veränderungen ()zeanıens den urückliegenden ZWel bis
drei ahrhunderten SO EeNTSTE VONll Beitrag Beltrag eiIn immer tiefenschär.
feres Bild der Phasen der Kolonialisierung und Entkolonialiserung bis
Gegenwart, 1n der die ntkolonialisierung als abgeschlossen gesehen werden
kann und sich CUu«Cc Fragestelungen und Konifilikte ergeben.
Die Einsichten, die die einzelnen Belträge Christianisierung, Wirtschafits
en  cklung, Z  = mit Arbeitskräiten, den Veränderungen Familien



Rezensionen und Sozialgefüge und Herausbildung unabhängiger en (um
ein1ge nennen) bieten, Sind aDel nıe blofßes Spezialwissen ber eine klar
umgrenzte eltreg1o0n Das ist das Faszinierende den durchweg lesenswerten
eiträgen dieses es Sensi  siert (0)zeanıen {ällt der Blick zurück auf
elne onstitutive Epoche die gesamte gegenwärtige Welt und ass ihre
Denkiformen und -grenNzeN olfen zutag! etien Herausragendes eispie. ist
der ulsa: Hermann Mücklers ber den „Mythos Südsee“, der den komplexen
und Manc. paradoxen Wechselbeziehungen zwischen den europäischen
scheevorstelungen VOIl „Südseeparadiesen“ und „edlen en  6 und der 0OZeAaNl-
schenelnachgeht. die 1r.  C  eıt, die mehr VO  S steigen der
Meerespiegel als Voll „Traumstränden“ bestimmt 1st, e1IN! ance hat, das Han!:  C
ungsgewlssen der Menschen den Industrienationen informieren, ist och
cht ausgemacht
Ahnliches gilt VOIll der onographie 1SS10N In Ozeanien, die Hermann Mückler,
Proifessor Ethnologie Wiıen, als Band elines auft vier Bände angelegten
„Kompendiums Kulturgeschichte Ozeaniens“ vorgele hat Er eichnet cht

die Geschichte der stTlıchen Missionierung ()zeanıens VOIll den ängen
bis die Gegenwart hiınein präzise nach, sondern Tut dies m1t einem scharien
Bewusstsein die vielfach verflochtenen und cht auf einen pauschalen Nenner

ringenden Beziehungen zwischen Missi1ion, Ethnolog1ie und den Kolonial
mächten Die Rollenverteilung, dass die Missionare den Einheimischen rede-
ten,endie Ethnologen ihnen dagegen zuhörten, der Realität cht
eindeutig. Immer wieder nutzten Ethnologen die Missionsstationen als AÄAus
yangsbasiıs ihre Feldiorschungen, bauten also auft die nirastruktur und
Sprachkenntnisse der Missionare au und gelegentlich entdeckten die Miıssıiona-

selbst Interesse kulturanthropologischen Forschungen, die cht immer
VOIll der Überheblichkeit des kolonialistischen estimmt Walilell Anders als
ahlreiche ublikationen der 1970er und 800er Jahre, die die missionarischen
vVvI1taten äulg insgesamt SC beleuchteten, gelingt Mückler, völlig
unauigeregt und miıt reichem Detailwissen ein Bild der 1SS1oN 1ın Ozeanien
entwerien, das istungen und cheıltern, Schrecknisse und Verbrechen neben-
einander ste. ohne die Befunde gyemäils eliner vorgeiassten Bosition gylätten.
Mückler leugnet nicht, dass die Herrschaftsinteressen der olojlalherren und die
Bekehrungsbemühungen der Missionsbrüder und -Sschwestern eine
zerstörerische und menschenftfeindliche Allıanz eingingen aber das ist eben
cht das YaAaNZC Bild ESs gyab cht die tlic unters  zie Unter  ckung
einheimischer ulte und die Durchsetzung e1ines stTliıchen Religionsmonopols;

gyab auch überraschende „Selbst-Christianisierungen und Bildung Aautoc.
elr chen;: gyab auch Gegenbewegungen und die Entdeckung Vonl Kräften
Selbstbehauptung ınter den inheimischen
Wo derart die pausc  € Zuwelsung VoOonNn pier und Täterrollen durchbrochen
wird, ist die ac zugle1c. VONl OCAHNsStem Interesse die gegenwärtige e0ol0o
gyische Diskussion ber INn und Unsinn der sTilıchen 1SS10N (siehe dazu
Hefit 1/2011 VOIll GCONCILIUM ommendenY enn WE cht mehr



eın grundsätzliches ıJa oder Nein Mission geht, sondern das konkrete Rezensionen
Wie, dann werden Einzelgeschichten interessant. 1C alle Missionare Waien

Handlanger kolonialistischer chergen; manche en sich auch eireilungs-
theologisch gesprochen „VOoNn den Armen evangelisieren“ und wurden ent
schlossenen Verteidigern der Einheimischen kolonialistische Übergriffe.
Die rage, welches vangelium gepredi: und gelebt WIF| welche eologie das

bestimmt, bekommt hier ((ewicht ass Mückler selinem Buch
einen exikalischen Teil mi1t ber SO0 Kurzblographien der wichtigsten 0OZeanl-
schen Missionare beigegeben hat, könnte sich dieser Hinsicht als ein Schatz
erwelisen, aus dem och ahlreiche theologische Perlen en Sind.
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Empowerment ist 1n den VEISANSCHECN 50 Jahren einem entralen Terminus
avancıert, der VOT allem Aaus der (Ieministischen) entwicklungspolitischen, aber
auch Aaus anderen Feldern der sozlalen el cht mehr egzudenken ist
Entsprechen ist auch der feministischen eologie, der Pr.  sSchen Theo
logle, den Carıtaswissenschaiten und der Sozilalethik en und sSsowohl
als pr  ischer als auch als programmatischer Begrif, der jedweden Paternalis
IHNUS beeinspruchen möchte
Mery Kolimon hat 1Un eine systematisch-theologische egründung des Begrifis
empowerment vorgelegt. Sie Iut dies aus elner eministischen, ontextuellen
1n ihrem west-timoresischen befreiungstheologischen und biblischen Per.
pektive
otenpu: ihrer theologischen Reflexion VOIl empowermen ist das ema He1
lung. onbeschreibt Heilung als einen VOI der erletzlichkei des Menschen
ausgehenden des empDowermentT, dem eiINn universale Komponente innewohnt,
insofern unterschiedlichen kormen weltweit praktiziert SO schlägt
S1e ber das ema Heilung denn auch eine TüC zwischen Jesus und selner
Zeit und der Volksgruppe der eto heutigen esth mor (Indonesien).
Kolimon interpretiert Jesu en Kontext selner Botschaft VO  Z eICc es
Jesus cht einzelne organische Dysfunktionen (curing), VvIe  ehr WEeIl-

det sich 1n selInem Heilungs-Handeln (healing) den OÖhnmächtigen Men


